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schiedenen Meerestiefen zu prüfen haben; Dr. S t e i n  d a.  c h n  e r  vertritt die Natur­
geschiente, und macht eine Sammlung der verschiedenen Arten namentlich in 
Fischen; Hr. Ja.mes B l a. k  e von Provincetown be�chäftigt sich mit den Mollus­
ken, und die begleitende Madame A g a s s i z wird im Stande sein, wesentliche 
wissenschaftliche Hilfe zu leisten. Von Montevideo aus wird das Schiff die 
Ostküste von Patagonien und die Falklandsinseln aufsuchen, und hier ganz 
besonders die Strömungen beobachten, welche vom Südpol her in deu Atlan­
tischen Ocean sich ergießen; dann wird es, die Magellanstraße kreuzend. in den 
Stillen Ocea.n übergehen und die Eisphänomene beachten, den Archipel von 
Chiloe passieren, in den weiten Ocean hinaussteuern gegen des alten sagenbe­
rühmten Robinson Crusoe Hauptquartier Juan Fernandez, von da. noch Val­
paraiso besuchen, und die große Strömung kreuzen, welche längs der West­
küste Süda.merica.'s nordwärts streicht, untersuchend, ob dieselbe die Gegen­
Strömung eines a.ndern Zuges ist, der an derselben Küste südwärts streicht; 
dann sollen die Ga.lapa.gos-Inseln betreten werden, und von da. das Festland 
vielleicht bei Acapulco. Die Durchforschung der Küste von Panama bis San 
Francisco ist dem nächsten Sommer vorbehalten, und es sollen auch die 
Eilande westlich von Niederca.lifornien betreten werden, die bis jetzt ununter­
aucht sind. Vom Pogets Sund aus wird die auf etwa. 10 Monate angesetzte 
Expedition quer über den Continent heimkehren. - Eine der interesaantesten 
Partien der Forschungen dieser Reise betrifft die Untersuchung des Meeres ­
grundes durch einen ganz besondern Apparat, welcher große Mauen von Ge­
stein und Fela mit lebenden Thieren zu Tage fordert. Während jetzt schon 
der Atlantische Ocea.n nach dieser Seite selbst mit Beiziehung der Gewächse 
in der Tiefe, in bedeutenden Strichen den americaniachen Gelehrten 10 gut 
bekannt ist, wie die Abhänge der Weißen Berge, wird dieaelbe Forschung nun 
auch den Stillen Ocean umfassen, und nach dieser Richtung ist die a.merica-
nische Expedition bahnbrechend. A. a.. Z. 

Monatsversammlung der geographischen Gesellschaft 
am 14. Mai 1872. 

Vorsitzender: Prof. Dr. Ferdinand v. Hochstetter. 

Der Vorsitzende berichtet über die letzten Vorkommnisse auf geogra­
phischem Gebiete. 

An die Ausrüstung der Österreichischen Nordpolexpedition wird die letzte 
Hand angelegt. Wiewol die präliminierte Summe durch die von der geogra­
phischen Gesellschaft in Angriff genommene und sodann von dem besonders 
hiezu gewählten Comite eifrig betriebene Sammlung von Beiträgen bereits 
gedeckt ist, so zeigt sich die Theilnahme für dieses Unternehmen noch immer rege. 
Die Ausstellung der Ausrüstungsgegenstäude, deren Ertrag zur Gratifica.tion 
der Matrosen bestimmt war, hat nach Abzug der nicht unbedeutenden Kosten 
einen Betrag von 10,000 Gulden ergeben, und a.m heutigen Tage sind von 
einzelnen Handelskammern des Reiches bedeutende Beträge, vom Comite zu 
Frankfurt am Main wieder 1000 :B. eingelaufen und hat die Pra.ger Firma K I u g e 
& Comp. der Expedition 6000 Portionen Chocolate zul' Verfügung gestellt. 
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Wenn die Laune des arktischeil Meeres den Bemühungen der Forscher 
zu Hilfe ko=t, so dürfte das Jahr 1872 ein für die Erweiterung der Kenntnis 
der Nordpolarregion epochemachendes werden. Von d'm Expeditionen, die 
dahin besti=t sind, wurde schon bei früheren !\nlässeu ger�det. Die ameri­
ca.nische unter H a  11 ist bereits in vollem Gange, die Österreichische mit der 
So=erexpedition des Gra.fen Wilczek wird Anfa.ngs Juni in die See stechen. Für 
die von der Schwedischen Regierung vera.nstaltete, mit deren wissenschaftlicher 
Leitung Prof. N o r d e n s k i  ö l  d betraut ist, erfolgte in den jüngsten Tagen die 
königliche Resolution: Die Brigg .Gla.dan" (d. i. Falke) unter dem Befehl des 
Ca.pita.ins v. K r  u s e ns tj e r n  mit 25 Mann und der Postdampfer �Polhem", gebaut 

ilir die Wi11terfahrt zwischen dem Festland und der Insel Gotland, unter dem Befehl 
des Lieute11a11ts P a l a n d e r, der sich schon a.n der Expedition 1868 mit dem 
Dampfer "S o p h i a" betheiligt hat mit 11 Mann - werden etwa am 10. Juni 
auslaufen. "G 1 a d "n" soll im Herbst zurückkehren, "Polhem" mit seiner 
Besat,ung aber an der Ueberwinterung voraussichtlich auf der Parry-Insel, 
gehörend zu den .sieben Inseln" im Norden von Spitzbergen, beiläufig unter 
SO• 40' n. B. theilnehmen, um während des Winters theils als Magazin zu 
dienen, theils a.uch in dem unglücklichem Falle, dass eine Feuersbrunst das 
mitgenommene Haus zerstört, von der Expedition als Zuflucht benutzt zu 
werden. Das erwähnte Haus nebst drei Observatorien wird in Gothenburg von 
den Mitteln dortiger Bürger vollständig fertig aufgezimmed, so dass es a.n 
Ort und Stelle leicht zusammengefügt werden kann Es wird 7 geräumige, 
mit a.llem Comfort eingerichtete und gegen die Unbilden des Climas möglichst 
geschützte Zimmer nebst einer Küche enthalten. Weniger - sagt der COl-re­
spondeut der A. a. Z. - darf man auch nicht thun für Leute, die sich ent­
schließen 4 Monate lang in fortdauernder Finsternis zuzubringen und darauf 
eine gefahrvolle Schlittenfahrt über das Eis des Polarmeeres nach dem noch 
etwa 140 }feilen entfernten Pol beabsichtigen. 

Diesen umfassenden Vorsichtsmaßsregeln gegenüber für eine im Ver­
hältnis kurze Fahrt müssen wir es dem Comite für die Österreichische Expedition 
Dank wissen, dass auf den Bau des Expeditionsschiffes "Tegetthof" alle Sorgfalt 
verwendet und jede mögliche Vorsorge getroffen wurde, unsern kühnen Forschern 
den Aufenthalt in der Eisregion durch zwei Winter und etwa. drei Sommer erträg­
lich zu machen. Nach Angabe von russischen Blättern soll auch von dorther eine 
thatsächliche Vorbereitung zu der projectierten Nordpolexpedition erfolgt sein, 
indem man 5 Männer mit dem nöthigen Material zur Errichtung einer Station 
nach Novaja-Semlja (wahrscheinlich nach dem von Johannesen erreichten nörd­
lichen Puncte) überschiffte, um sie im Jahre 1873 dort wieder abzuholen. 

In der geographischen Gesellschaft zu London fand am 22. April die 
jährliche Zuerkennung von Preisen sbtt. Die goldene Gründermedaille 
erhielt Colonel H Yu 1 e für seine geographischen Werke: "Cathay and the 
Way 'l'hither" und "Marco Polo." Die Patrons- oder Victoria-Medaille 
R. B. S h a w für seine Forschungen in Yarkand und Ka.shgar und für seine 
Längenbestimmung in jenen Gegenden. Eine goldene Uhr erhielt Lieutenant 
G. C. Mus te r s für seine Forschungen in Patagonien, endlich 25 Pfd. Sterling 
Carl M a u  eh für seine Entdeckungen in Südost-Africa. 

Ueber die Entdeckungen C. M a u c h s  ini südöstlichen Africa sind 
während der Zeit, wo man die Beziehung der von ihm gefundenen Ruinen 
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zum biblischen Ophir als Streitfrage behandelt, keine neuere Nachrichten 
eingelangt. 

Dafür wird der westliche Theil des africanischen Festlands in nächster 
Zeit Gegenstand einer eingehenden Forschung werden. Eine wissenschaftliche 
Expedition, bestehend aus Prof. Dr. B u c h h o 1 t z in Berlin, Dr. L ü h d e r in 
Greifswald und Dr. R e i c h en o w in Charlottenburg geht nach der N. pr. Z. 
dahin ab, um insbesondere das bisher noch wenig bekannte Game r u n gebirge 
in Oberguinea (zwischen 4 und 5° n. B.) näher zu erforschen. 

Sir Samuel B a k e  r berichtet in einem Sehre iben an den Prinzen von 
Wa l e s  über den Stand seiner Expedition, der, wenn man die ungeheuern 
localen Hindernise in ,lnschlag bringt, die der Unternehmung en tgegengestellt 
wurden und einen neuerlichen Nachschub von Material und Leuten nöthig 
machten, nichts weniger als befriedigend genannt werden kann. Die letzten 
Nachrichten lauten vom 22. October 1871, 20 eng I. Meilen nördl ich von Gon­
d6koro am weißen Nil, und berühre::: zunächst die großen Schwierigkeiten, 
unter denen der Weg vom B a h r  e l  G i r a f fe zum weißen Flusse zurückge­
legt wurde, indem man Canäle graben, und die Boote weite Strecken über die 
seichten Stellen wegschleppen musate. Am 11. Dezember 1870 brach Baker von 
Tinfekija (9° 26') mit 59 Booten auf und erreichte auf seinem eigenen Dampfer 
Gondokoro und Drabeah am 15. April 1871, während die anderen Schiffe erst 

am 22. Mai dort ankamen. Er nahm sofort förmlich Besitz vom Land im Namen 
des Khedive und bemühte sich, die Eingebornen (vom Stamm der Bari) zur 

Anerkennung der Herrschaft zu bewegen. Allein diese zeigten sich widerstre­
bend und begannen Feindseligkeiten gegen die Expedition, worauf ihm nichts 
übrig blieb, als mit Gewalt gegen sie vorzugehen. Die Expedition litt Mangel 
an Lebensmitteln, und war auf halbe Razionen beschränkt. In der letzten Zeit 
gelang es ihm, einen fruchtbaren Landstrich des Barilandes zu gewinnen, wo 
er Getreide in Menge fand, so dass seine Lage jetzt eine erträgliche ist. 

Ob nach diesen Nachrichten die Hoffnung gefasst werden kann, dass 
die politische und civilisatorischeMission Sir Samuel B a k e r's bald und glück­
lich vollbracht sein werde, muss in Frage gestellt werden, zumal die Zustände 
im Süden, wie Sie aus den letzten Mitteilungen unseres Correspondenten in 
Chartum entnehmen werden, keineswegs darnach sind, um dem kühnen Vor­
kämpfer für die Cultur seine Wege zu erleichtern. 

U eher das Schicksal Dr. L i v i n  g s t o n es werden hoffentlich die authen­
tischen Nachrichten nicht lang mehr auf sich warten lassen, da die von der 
geographischen Gesellschaft in London ausgerüstete Expedition zu seiner Aut­
findung jetzt schon in Zanzibar angelangt ist. Nach allem, was bisher 
über den Verschollenen in die Oeffentlichkeit drang, ist aber ein glück­
licher Erfolg der Expedition in dem Sinne , dass Livingetone noch am 
Leben getroffen wird, schwer in Aussicht zu stellen. Auch die jüngste 
Nachricht über seir;e angebliche Auftindung leidet an Unwahrscheinlichkeiten, 

die man bei genauerer Kenntnis der Umstände nicht von sich weisen kann. 
Sie entstammt einem Kabeltelegramm , welches an die Fa.lmouth-Gibraltar­
Malta-Telegraphen-Compagnie von ihrem Agenten in A d e  n gelangte und fol­
gendes enthält: "Einige Eingeborne, die vierzig Tage auf der Reise gewesen, 
trafen in Zanzibar ein, und berichten, da.es Dr. L i v i n g s t o n e  am Leben und 
wohl und munter sich in Udschidschi (am Taganyika-see) befinde, wo sich ihm 
ein anderer weißer Mann St a n l e y  (das wäre der Abgesandte des New-York-
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Ha.rald) zugesellt hat. Weitere Details liegen nicht vor. Ich sprach mit einem 
hier eingetroffen�n alten Einwohner von Zanzibar, der mir mittheilte', da.sa die 
Bevölkerung von Zanzibar schon lange von L i v i n g s t o n e s  Wohlsein über­
zeugt sei."-

Generl'.ls�cretär M. A. B e  c k e r  verliest einige Mitthailungen von dem 
Correspondenten der geographischen Gesellschaft im Sudan, von welchem Briefe 
vom 24. Februar, 3. und 15. März zu gleicher Zeit eintrafen. 

Nach denselben ist unser Landmann Ernst M a r n o  am 20. December 
1871 mit einem Handelsschiff den weißen Nil binauf nach Gond6koro abgereist. 
Er hat mit dem Schiffsherrn einen Vertrag abgeschlossen, wornach dieser ihn 
in allen Bedürfnissen fi:eihält, und M a r n o dafür seine naturhistorischen Samm­
lungen mit ihm theilt. Er hat die Absicht, sich in Gondokoro der B a k e r­
Ieben Expedition anzuschließen, wenn nicht B a  k e r  noch an seinem früheren 
Principe festhält, dass seine Expedition "eine Familie" sein muss. Einen Theil 
seiner Sammlungen vom Vorjahre hat M a r n o an den deutschen Forscher Dr. 
Beb w e i n f u r t verkauft, al& dieser auf seiner Rückreise durch Cba.rtum kam, 
um sich zum Winteraufenthalte nach Sicilien zu begeben. 

Für die B a k e r'sche Expedition giengen am 23. Jänner 6 Schiffe mit 
Truppen und sonstigen Erfordernissen von Chartum ab, und folgten a.m 3. 
März 10 Schiffe mit 400 Soldaten nach. 

In Chartum selbst ist unser in dortigen Kreisen sehr geschätzter Lands­
mann M. L. H a n.s a l  zum österr.-ungarischen Consul ernannt worden, was ich 
insbesondere der Reisenden wegen bemerke, die nach dem Sudan kommen, weil 
aie an ihm einen mit den Verhältnissen vertrauten, bereitwilligen und wol­
wollenden Rathgeber zu finden sicher sein können. 

Auch die B a k e r'sche Expedition hat eine Vorgeschichte. Unser Corre-
1pondent schreibt darüber folgendes : 

"Die B a k e r'sche Sendung, um deren Fortgang und Erfolg aich die 
gebildete Welt allenthalben so lebhaft interessiert, veranlasst mich, auf 
ein Factum vor anderthalb Jahrzehnten zurückzugreüen, wovon meines Wissens 
in der Oeffentlichkeit nichts bekannt wurde, um damit anzudeuten, dass die 
Annexion des weißen Flusses und des Aequatorialgebietes für die zukünftige 
Krone von Aegypten schon vor 16 Jahren thatsächlich ausgeführt war. Schon 
unter dem vorigen Vicekönig S a i d P a s c h a  wurde anfangs 1856 ein Detache­
ment von 1000 Ma.nn regulärer Truppen unter Führung des Salecb-Uey zur 
Be1etzung de1 weißen Flusses beordert. Salech Bey hatte zunächst an der 
Mündung des Sobat ein Stabiliment, eine Art Festung angelegt, bestehend 
aua einigen hundert Tokuls (Strohbütten), von einer 12 Fuß hohen h.nzenfesten 
Mauer eingeschlossen. Eine Abtheilung von 300 Mann hatte sich in gleicher 
Weise im Gebiete der Noer festgesetzt. Ein Jahr später (während Schrei­
ber dieses in Gond6koro ansäßig war), langte dort eine Flottille von 6 
Barken an, welche unter nicht enden wollenden Kleingewehrsalven zum 
Schrecken der Schwarzen in Libo anlegte. Es war Salech Bey mit einer für 
jenen Erdpunkt sehr 1·espectablen Truppenmacht von 300 Soldaten. A l ao, 
s c h o n  a m  22. J ä n n e r  1857 w ur d e  d i e  b adseh e E r d e  m i t  t ü r k i­
sc h e n  K a n o n e n  e i n g e w ei h t, als der comma.ndierende Bey ans Land stieg 
und die Truppen auf der Anhöhe von Libo ein Lager von Gezeiten aufschlu­
gen. Mit jenem Tage sollte in der einstigen Geschichte der Bari eine neue 
Aera. beginnen. Die Notahilitäten von Gond6koro veriligten sich sogleich na.ch 
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Libo, um den Mudir 8a.lech Bey, den ich schon ein Ja.hr zuvor vom Soba.t 
her kannte, gebührendermaßen als neuen Chef des La.ndes zu begrüßen, wobei 
er uns beschwor, bei jedem Anlasse, wo es sich um Ruhe und Ordnung handle, 
seinen Schutz anzusprechen, da. er, wenn es nöthig wäre, mit ganzer Macht 
für einen rechtlichen Zustand im La.nde einstehen wolle, weil die Ba.ri um 
jene Zeit noch sehr unbändig waren. Die Schwarzen, schon von vornher durch 
die Handelsleute gegen die Türke� eingenommen, waren anfangs scheu vor 
dem militärischen Auftreten; eine solche Niederla.ssung von so vielen bewaff­
neten Leuten ohne a.lle Unterha.ndlungen kam ihnen sonderba.r vor, sie stutzten 
und konnten sich die Fra.ge, wa.s die "Turuk" in ihrem Lande wollen, nicht 
beantworten; aber Salech Bey zeigte sich in allem sehr human gegen sie, 
lud die Vornehmen zu sich, und suchte ihr Zutra.uen zu gewinnen, das gute 
Einvernehmen zu erha.lten und jede feindliche Stimmung zu vermeiden; nur 
verlangte er, dass sie ihm Ochsen und Schafe für die Soldaten, Stroh und 
Holz für die Wohnungen (gegen reichliehe Beza.hlung) liefern; er verbot den 
Truppen zu stehlen, alles wurde gegen Glasperlen, oder was die Schwa.rzen 
noch lieber hatten, gegen Getreide eingetauscht, selbst der Eigentümer des 
Grundes, den die Soldaten in Beschlag nahmen, erhielt eine anständige Ver­
gütung - kurz, die Bari konnten sich über die Türken nicht im mindesten 
beklagen, und waren a.uf dem Punkt, ihre Vorllliheile gegen den Gewaltstreich 
der Invasion aufzugeben. Als Salech Bey die Hungersnoth im Lande warnahm, 
schickte ar sogleich einige Schiffe in das Gebiet der Noer zurück und ließ 
Dura im großen Qua.ntum herbeiführen, welche er statt der Gla11perlen ver­
ausgabte und dadurch in der Tha.t der Noth um Vieles steuerte. 

Das Vertrauen gegen die Türken verbreitete sich rasch, die Bari ström­
ten von Nah und Fern mit Holz, Stroh, Salz, Hühnern, Scha.fen etc. nach 
Libo und füllten dafür ihre Körbe mit Getreide. Unter den rüstigen Händen 
der Soldaten entstanden mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit practicable 
Wohnungen, und schon in 14 Tagen erhob sich in Libo eine neue vielbewegte 
Stadt, wobei nicht die geringste Störung vorfiel. 

Am 17. Februar fuhr Salech Bey auf In�pection zu seinen im Tribus 
Noer und Schilluk stationierten Truppen und übergab die Sorge flir die Auf­
rechtha.ltung der Ruhe seinem Vakil Musa Aga. An der Grenze der Bari aber 
begegnete ihm ein Schiff mit türkischer Flagge, welches ihm eine Depesche vom 
Pascha aus Chatium mit der Ordre überbrachte, die militärischen Niederlassungen 
am weißen Fluss sofort aufzugeben, die Hütten der Soldaten zu verbrennen, 
und die gesammte Besatzung unverzüglich wieder nach Chartum zu führen. Schon 
nach 4 Tagen war Salech Bey nach Libo zurückgekehrt, wo sich nach Publi­
eierung der neuen Verordnung die ganze Besatzung unter Frohlocken zur Ab­
reise rüstete. Salech Bey vertheilte seine entbehrlichen Vorräthe unter die 
Großen und Dürftigen des Landes und hat dadurch einen guten Namen als 
Andenken hinterlassen. Die Wohnungen aber ließ er nicht demolieren und gebot 
dem Häuptling von Libo, Aufsicht darüber zu führen, dass nichts zerstört 
werde, um die Bari wenigstens bei ihrer guten Meinung zu belassen, dass die 
n Turuk" bald wieder kommen. Mit dem frühesten Tagesgrauen des 26. Februar 
1857 verließen die Soldaten Libo und den Ort, wo sie sich vor 35 Tagen -
vermeintlich auf ewige Zeiten - festgesetzt hatten. 

Wieder ein Blick in das geheime Buch der türkischen Verwaltungs­
principien: ganze Regimenter hundarte von Meilen weit beordern, ununter­
jochte Länder besetzen und Festungen anlegen, und nach Verlauf eines Mo-
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nates alle vorgefassten Pläne wieder aufgeben, und dabei Millionen in den Wind 
schlagen. - Am verlassenen türkischen Lagerplatze belustigen sich die 
Wilden in einem großen Gon;;ru (Volksfest) bis in die halbe Nacht, vermutlich 
aus Freude über den ·Abzug der fremden Beherrscher, und dann wurden alle 
Hütten der Erde gleich gemacht, Holz und Stroh fortgetragen, so daBB am 
nächsten Morgen von der so rasch aufgetauchten Türkenstadt kein Strohhalm 
mehr zu sehen war. 

Hätte die Colonisation der Türken da.mals Bestand beha.lten, die Ein­
verleihung der Gebietetheile des Ba.hr el a.Liad unter die a.egyptische Oberhoheit 
wäre längst ohne Opfer und ohne die Millionen der Baker-Expedition eine 
vollendete Thatsache; die dortigen Völker in ihrer ursprünglich rohen Wild­
heit stünden heute auf einer höhern Stufe des geistig begabten Menschen ; 
der stolze, ungebeugte Wille der unabhängigen Mohrenhäuptlinge wäre längst 
der obrigkeitlich.en Gewalt unterwürfig; die sich in ewiger Feindschaft gegen­
überstehenden Nachbarstämme wären heute in einen geregelten, friedlichen 
Staat vereinigt; das Faustrecht wäre längst dem humanen völkerrechtlichen 
Bewustsein gewichen; die urzuständlichen Wildnisse wären jetzt in blühende 
Getreidefluren verwandelt, und - der Vicekönig könnte heute schon über die 
unbegrenzte Ausdehnung seines Reiches und seiner Untertha.nen in einem der 
fruchtbarsten Erdstriche triumphieren. 

Seit jener Zeit blieb der weiße Fluss in Regierungskreisen unbeachtet 
bis der schlaue Musa. Pascha. a.nno 1864 den so nahe liegenden Gedanken einer 
Vergrößerung des Reiches nach Süden wieder aufgriff und einen Mudir in 
Faschoda einsetzte, und ll a. k e r  im Jänner 1870 die Occupa.tion der Aequa.­
torialregionen in die Hand nahm." -

Von dem correspondierenden Mitgliede Dr. F. M. Z i e g l e r wurde ein 
umfa.ssender Bericht über die geogra.phischen Arbeiten in der Schweiz 1871 
eingesendet, der in den "Mitteilungen" veröffentlicht wird. Als Beilage dazu 
dient die vorliegende "Uebersichtskarte des schweizerischen Pegel- und Witte­
rungsstationennetzes." Die in der Ka.rte eingetragenen �ahlen, die sich auf 
die wichtigsten der 96 meteorologischen Sta.tionen beziehen, sind g r ü n, die 
auf hydrometrische Beoba.chtungen deutenden r o th gedruckt. 

Von Hrn. Dr. P e t e r m a n n  in Gotha erhielten wir eine "Originalkarte 
zur Uebersicht der Forschung M aI t z a  n s in Südarabien" (1870-1871) mit 
Bezeichnung der Reiserouteu A. v. W r e d e's (184:3), M u n z i n g e r s  und M i l e s  
(1870), und die schon lang erwartete Karte der Zillertha!er Alpen von Oberst 
von S o n k l a r  (1:144000), die an wissenschaftlichem Wert und Präcision 
der Ausführung sich seinem frühern Atlas der Oetzthaler Alpen (1861) und 
seiner Karte der hohen Tauern (1866) würdig anschließt. 

Das k. k. Finanzministerium übermittelte der Gesellschaft die U e b e r­
s i c h  t s k a r t e  der in Kärnten trigonometrisch bestimmten Höhen von D e m  m e r  
( 1870 ). 

Als neu eintretende Mitglieder werden angemeldet und a.ngenommen 
P. Irenaeus S treb i tzky, Ordensprovinzial der Capuciner in Wien und P. 
Fidelis v. F e  k e t e ,  Capuciner-Ordenspriester in Wien. 

Schließlich verla& der G. Secretär eine Abhandlung nUeber die Ur­
Bachen des eisfreien Meeres in den Nordpolargegenden," von Freiherrn von K u h  n. 

(Siehe unsere Mittheilungen.) 
Nächste Versammlung am 29. October 1872. 
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